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Nichtamtlicher Theil.

Das Studium der systematischen Farrn-

Bei dem hohen Interesse, das gegenwartig

i

die Farm in Anspruch nehmen, bedarf es vvol

1 keiner Entschuldigung , wenn wir hier kurz

den Gang bezeichnen, der sich in dem Studium

I

der systematischen Farrnkunde bemerkbar ge-

j

macht hat. Wir beschriinken uns fur heute auf

I

die Polypodiaceen, die Filices verae.

Linne war der erste, welcher Farrngat-

tungen aufstellte ; er grundete dieselben lediglich

auf die Verlheilung der Fructification, ob die-

selbe in endstandigen Ahren erschien, oder auf

der Unterseite der Wedel in vereinzelten Li-

nien, Punkten etc., oder als dichter filzartiger

Uberzug auftrat. Das Indusium iibte auf die

Grundung seiner Gattungen keinen Einfluss aus;

jenes Organ wurde zuerst (1793) von James Ed.

Sm i t h , und spater von Sw a r I z , als Hulfscharakter

zu obigem Zwecke verwandt. Willdenow hielt

wie aus seinen Schriften hervorgeht, das Zu-

sammengezogensein der fertilen Wedel und das

Bedecktsein der Sori mit Schuppen fur generisch

wichtig. Robert Brown war der erste, der

(1812) auf den Werth der Venation aufmerksam

machte, den Lauf der Venae mit zu Gattungs-

^ charakteren benulzte, und so die Richtung ein-

^ schlug, welche die systematische Farrnkunde

bis auf die Jetztzeit verfolgt hat. Es verging

jedoch eine Reihe von Jahren, ehe die Wich-

tigkeit des von Brown aufgepflanzten Weg-

weisers allgemein bekannt wurde, denn erst

in 1836 erschien Presl's beruhmtes Werk:

Tentamen Pteridographiae, worin die Gattungen

vorzuglich auf die Venation der Wedel gegriindet

waren. Viele dieser Gattungen sind mit vollem Recht

naturliche zu nennen, doch da Presl in seinem

Systeme hdchst kiinstliche Unterabtheilungen

machte, so wurden sie oft mit Gattungen zu-

sammen gebracht, mit denen sie durchaus keine

Verwandtschaft hatten; zu viel Gewicht war von

ihm auch auf ganz unbedeutende Unterschiede

in der Venation und der Form der Sori gelegt,

was zu Kunsteleien Veranlassung gab und

eine Trennung verwandter Species zur Folge

hatte. John Smith, der 1841 seine Ideen

uber Farm zuerst veioifenllichte
,

folgte im

AUgemeinen den Ansichten Presl's, dochsuchle

er dessen Fehler so viel wie mbglich zu ver-

meiden, und ein natiirlicheres Arrangement der

Gattungen herzustellen. Fee folgte Presl und

J. Smith bis zu einem gewissen Grade, doch

benutzte er, ausser den von jenen gebrauch-

ten Organen, auch die Richtung des die Spo-

rangien umgebenden Ringes, die Form und

Structur des Sporangiums, besonders die Zabl

der den Ring bildenden Glieder, und die Gestalt

der Sporen als Hiilfscharaktere zur Bildung von

Gattungen; Charaktere, durch deren tlberscha-

tzung es ihm gelungen ist, z\
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r doch leider unhaltbare, Gattung zu schad'en.

V Sowol Presl als Fee legten viel Gewicht auf die

Zahl der Gefassbiindel der Blattstiele
, „ dieso

scheint jedoch," sagt J.Smith, „lediglich von der

Aiisbildung der einzelnen Wedel abzuhangen

;

ich fand z. B. in einem 10 Fnss langen Wedel

der Cyathea elegans 36 Gefassbiindel, dagegen

traf ich in kleineren Wedeln derselben Pflanze

weniger an, und in den kleinslen nicht mehr

Schriften unermudel darauf hin, ein naturiicheres

System der Farm herzusteflen, als wir es ge-

genwarlig besitzen. Indem er das Indusium,

das er Ursache hat zu glauben, in ein und

derselben Species bald fehlt, bald vorhanden

ist, von untergeordnetem Werlhe erklart, sucht

er eine Vereinigung der Polypodieae mil den

Aspidieae zu vermilleln, und indem er die Ver-

nation der Wedel in ihrer ganzen wissenschaft-

lichen Bedeutung erfasst und anwendet, fuhrt

er ein neues Element in das Studium der Farrn-

kunde ein. EdM^ard Newman war ohne

Zweifel der erste, welcher (Phytologisl II. pag.

273) auf die Vernation aufmerksam machte, jedoch

nicht der erste, der sie zu systematischen Zwecken

ausbeutete. Das blieb John Smith vorbehal-

ten, der in Seemann's Bot. Herald p. 226 sq.

vorschlug, die Polypodiaceen nach ihrer Ver-

nation in zwei Hauptgruppen, die er Eremobrya
und Desmobrya nennt, einzutheilen. Die Gruppe

Eremobrya, als deren Reprasentant Polypodium

vulgare beispielsweise gelten mag, ist dadurch

jMjsirezeichnet, dass die Wedel derselben in der

Vej-nation seitenstandig, an der Basis nicht mit ein-

ander vervvachsen, durch eine Articulation mit der

Achse (Caudex) verbunden sind und sich schliess-

tich von der Achse trennen; die Gruppe Des-
mobrya dagegen, als deren Vertreter Davallia

Canariensis stehen mag, ist dadurch ausge-

zeichnet, dass die Wedel in der Vernation end-

stiindig, an der Basis mit einander verwachsen

sind und so die Achse bilden. Die Anwendung

I

dieses Systems auf die Polypodiaceen wird zu

I

ganz neuen Combinationen fiihren und gewiss

vie! dazu beitragen , eine mehr naturgemasse

^>iiiralion der wahren Farm, als wir sie

nwartig besitzen, anzubahnen.

Einige VVorte iiber Parasiten.

Unter Bezugnahme auf die pag. 196 des

II. Bandes Nr. 17 der Bonplandia enthaltenen

Beobachtungen uber Parasitismus und Epiphy-

tismus, erlaube ich mir Ihnen folgende Beobach-

tung mitzutheilen. Zu Anfange Octobers 1854

fand ich an einem sonst noch kraftigen grune

Reineclauden-Baume, der in diesem Jahre nur

sehr vvenige Friichte trug, einen abgestorbonen

Zweig von 4 bis 5'" Durchmesser, an vvelchem

ein beilaufig ly" im Durchmesser haltender bei-

nahe runder Schwamm Polyporus ungulatus
festsass, so dass der Zweig ohngefahr die Mitte

der unteren Flache des Schwamms einnahm,

und iiber ihn noch ohngefahr 1^' hinausragte.

Nachdem der Ast zunachst iiber dem Schwamme
abgebrochen war, wurde der unterhalb dessel-

ben befindliche 4" lange Theil des Astes in de-

stillirtes Wasser gestellt, das seine Basis 9"'

hoch bedeckte. Nach 24 Stunden war nur sehr

vvenig Wasser absorbirt, und nur der vom Wasser

bedeckte Theil des Asles etwas aufgequollen, Ich

brach deshalb ein 2" langes Stuck des untern

Theils des Astes ab, und stellte den oberen

Theil desselben mit dem Schwamm in dasselbe

Gefass mit destillirtem Wasser, das wiederholt

aufgefiillt ward. Nach beilaufig 14 Stunden

waren 555 Centigr. Wasser aufgesogen worden
und der Schwamm hatte bedeutend an Umfang
zugenommen. Er wog jetzt zusammt dem ohn-

gefahr 2" langen Aste 1400 Centigr. Einige

Tage im warmen Zimmer stehen gelassen, ver-

minderte sich das Gewicht beider auf 836 Centigr.

und in der Nahe des Ofens auf 815 Cigr. Es

wurde nun die Rinde am untersten Theile des

Astes weggeschnitten, wodurch das Gewicht auf

750 Clgr. vermindert wurde und das Wasser

also bios mit dem Holzkiirper in Heridiruno

kommen konnle. Nach ein paar Triiieii liallc

sich das Gewicht des Astes mit detii Scliuaitnn

auf 1358 Ctgr. vermehrt, es waren niso 599
Ctgr. Wasser absorbirt worden. Da kein Wasser
weiter absorbirt wurde und also ziemlich das I

hochste Gewicht erreicht zu sein schien, das I

durch Aufsaugen von Wasser erreicht werden
j

konnte, so wurde der Versuch beendigt. Nach-
|

dem der Ast einige Wochen im warmen Zimmer
j

gelegen hatte, wurde der Schwamm von dem
Aste abgebrochen und nun fand sich zwischen
ihm und dem Aste eine schurfigt-blatlrige, ziem-
lich weiche braunlich-gelbe Substanz, welche



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Bonplandia - Zeitschrift für die gesammte Botanik

Jahr/Year: 1855

Band/Volume: 3_Berichte

Autor(en)/Author(s): unbekannt

Artikel/Article: Studium der systematischen Farrnkunde 49-50

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21189
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=63063
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=449803

